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Berlin, vom 15. Auguſt. Berlin, 12. Auguſt. Von des Königs Majeſtät if die Errichtung 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den Landgerichts⸗ | eines beſoldeten General⸗Konſulats für das Königreich der Niederlande 
Aſſeſſor Schiems zu Köln zum Landgerichts Rath in Düſſeldorf zu er- | mit dem Sitze in Rotterdam genehmigt worden. Es hat dieſe Maßregel 
nennen. i f g ö ihren allgemeinen Grund in der großen Wichtigkeit, welche die Nieder⸗ 
Der vormalige Rechts Anwalt Schmieding zu Jaſtrow iſt zum lande für den Handel faſt aller Gegenden des Staats beſitzen, und in der 
Rechts⸗Anwalte beim Kreisgerichte zu Beeskow und zum Notar im De- Bedeutung, welche ſie, insbeſondere für die beiden weſtlichen Provinzen, 
partement des Appellationsgerichts zu Berlin; und durch den Beſitz der Mündungen des Rheins einnehmen. Die hierauf be⸗ 
Der Bisthums⸗Syndikus Wierzbowski zu Frauenburg zugleich zum | ruhenden Intereſſen find fo mannigfaltiger und die dabei in Betracht kom⸗ 
Rechts⸗Anwalt bei den Gerichts⸗Behörden der zu einem Kreisgerichte ver- | menden Verhältniſſe zum Theil fo verwickelter Natur, daß es für die Re⸗ 
einigten Kreiſe Braunsberg und Heiligenbeil, mit Beibehaltung feines | gierung, wie für den Handelsſtand, in gleichem Maße ein Bedürfniß iſt, 
Wohnſitzes in Frauenburg, ſo wie zum Notar im Departement des Appel- die Wahrung jener Intereſſen und die Ueberwachung dieſer Verhältniſſe 
lationsgerichts zu Königsberg ernannt worden. einem Manne anzuvertrauen, welcher dieſer Aufgabe ſeine ganze Zeit und 
Der ſeitherige proviſoriſche Direktor Stolzenburg in Pyritz iſt Thätigkeit zu widmen im Stande iſt. Dazu kam noch insbeſondere die 
zum Direktor des evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars in Steinau ernannt | Rückſicht, daß der zwiſchen Preußen und den Niederlanden beſtehende Schiff⸗ 
worden. 8 a 5 5 b fahrts⸗Vertrag vom 3. Juni 1837 von Seiten Preußens gekündigt worden 
iſt, und es für ein gedeihliches Ergebniß der über kurz oder lang zu er⸗ 
öffnenden Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines anderweiten Vertrages 
von unzweifelhaftem Werthe iſt, wenn die Regierung ſich des Beirathe 
eines Mannes bedienen kann, welcher mit den in Betracht zu ziehenden 
Verhältniſſen allſeitig und an Ort und Stelle bekannt eee AR % 
wo Pr. St.⸗A.) 
— Am vorigen Donnerſtag fand in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung eine geheime Sitzung ſtatt. In derſelben wurde von einem Mitgliede 
darauf hingewieſen, daß das Verhältniß der Reſidenz zum Königshauſe 
noch immer nicht wieder den alten offenen und ungetrübten Charakter an- 
genommen habe, und daß es gewiß unter den jetzigen Verhältniſſen ſehr 
günſtig einwirken würde, wenn dieſerhalb weitere annähernde Schritte 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden an die Krone geſchähen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde mit Beifall begrüßt und ſofort eine gemiſchte Deputation aus 
Laune, das ihrem Zwecke dienen ſollte, erblickten, hat ſeine Stellung bis⸗ Magistrat und Stadtverordneten beliebt, welche den König perſönlich um 
her mit fo vielem Geſchick, mit fo großer Klugheit, ja ſogar mit einer ge- eine Audienz angeben und in. derſelben durch eine mündliche Darlegung 
wiſſen Conſequenz und Energie zu behaupten gewußt, daß die Parteiloſen der vorerwähnten Anſichten ein vertrauensvolles Verhältniß anbahnen follte. 
mit immer größerem Vertrauen auf ihn als den Wiederherſteller der con- | Die Deputation, an deren Spitze ſich der Bürgermeiſter Naungn befand, 
ſtitutionellen Monarchie blicken, während die Parteigänger der entgegenge- | wurde ernannt und ihr die Audienz geſterr Morgen im hieſigen Schloß 
ſetzten Färbungen ſeine Schritte mit wachſendem Mißtrauen verfolgen. bewilligt. Ehe indeß die dazu angeſetzte Stunde geſchlagen hatte, kam 
So gewiß auch das Geſchrei über einen beabsichtigten Staatsſtreich nichts abermalige Ordre, daß der Köug ſich nicht ganz wohl befinde und in 
ift als der Schreckensruf vor einem eingebildeten Geſpenſt; fo leidet es | Folge deſſen an der Reiſe nach Verlin befindert fei, daß es ihm jedoch 
doch auch keinen Zweifel, daß, wenn Zeit und Gelegenheit günſtig iſt, we⸗ angenehm fein werde, bie Deputation in Potedam za empfangen. Die⸗ 
der das franzöſiſche Volk, noch fein Präſident es verſchmähen wird, jedes | ſelbe begab ſich darauf fofort dahin und wurde vom Könige in Gegenwart 
ſich darbietende Mittel zu benutzen, um der Republik ſich zu entledigen. des Miniſters von Manteuffel vorgelaſſen. Ueber den Inhalt des mit dem 
Es iſt nur Geſchick und Muth vonnöthen, um die Regierung Frankreichs Könige gepflogenen Geſprächs verlautet nun zwar nichts ganz Verläßliches, 
in die Hand zu nehmen; beſitzt Beides Louis Napoleon, fo wird ihn nie- doch ſcheint fo viel ſicher, daß der König die Deputation ſehr freundlich 
mand von der Stelle verdrängen; beſitzt er es nicht, ſo entſteht jedenfalls empfangen und ihr eröffnet habe, er wiſſe wohl, daß ſehr viel gute und 
ein neuer Kampf zwiſchen andern Prätendenten und ihren Anhängern, der achtungswerthe Elemente in Berlin vorhanden ſeien, auch hoffe er, daß 
das fo ſchöne, aber ſo unglückliche Land in neues Elend bringt. Unberührt dieſe, wenn neue Stunden der Prüfung kommen ſollten, zu ihm ſtehen 
wird das übrige Europa nicht bleiben, es mögen die Würfel im Meften | würden; indeß verhehlte er ſich nicht, daß das frühere Verhältniß noch kei⸗ 
fallen, wie fie wollen; aber hoffentlich wird Deutſchland nicht von neuem neswegs zurückgekehrt ſei. N (Conſt. Z. 
von ſolchem aufflackernden Feuer entzündet werden. — Der hieſige Probſt Brinckmann, dem auf ſeinen Wunſch be⸗ 
Im Oſten ſieht es noch immer bedenklich genug aus. Die Ungarn, reits vor mehreren Monaten von der Regierung feine Verſetzung nach 
faft an allen Punkten ſiegreich, fangen an zu erlahmen bei der Uebermacht, Münſter bewilligt worden war, hat ſich, nachdem nun auch aus Gaeta 
die Oeſterreich und Rußland ihm entgegen wälzt. „Der Kaiſer hat es von Pius IX. die Beſtätigung eingegangen iſt, fofort nach Münſter be⸗ 
A wrden Bar ie 6 fie mit dieſem Monat da ſein.“ geben. 
ir werden ſehen, gut wäre es freilich für beide Theile; Alle Siege hel⸗ — Der frühere Regiſſeur unſerer Hof-Oper, Herr Louis Schneider, 
, 
auch endlich der Einſicht Raum gäbe und zur rechten Zeit einen vortheil⸗ en ee e e e eee 
haften Frieden abſchlöſſe. Doch hier wie überall müſſen die Glieder bü⸗ NE e e e ee e 
ßen, was die Häuper heben‘ a een noch als Vorleſer bei dem Könige, von webe 33 
„Von zwar nicht höherm, aber näher liegend n⸗ ; 3 ; . f . Bin 
gariſche Krieg iſt RER Preußen die fd Besten ug ni 555 — Die Zahl der in Berlin ſich umhertreibenden arbeitsloſen Hand⸗ 
henzollerſchen Furſtenthümer. Dieſe Ländchen haben in der letzten Zeit werksgeſellen hat in neueſter Zeit bedeutend zugenommen. Täglich geſchehen, 
unter einer ſchwachen Regierung alle Stürme der ſüddeutſchen Bewegun⸗ namentlich im Thiergarten, zahlreiche Verhaftungen wegen Bettelns und gänz⸗ 
gen mit durchmachen müſſen, und dabei mehr als einmal die Haltung ver- lichen Mangels an Subſiſtenzmitteln; und es hat dieſer Umſtand die Auf- 
! merkſamkeit der Polizeibehörde um fo mehr auf ſich gezogen, da zu erwarten 


loren, ja ſelbſt ihre Fürſten gefährdet. Es war für Preußen eine durch e U M ; 
die Nothwendigkeit gebotene Maßregel, nach Beruhigung Badens ein ern- e 2 Higenlhum e e, 5 . 


ſtes Augenmerk auf dieſes Stammland ie nä it wi 
rk auf die 5 zu werfen. Die nächſte Zeit wird 
110 was eigentlich im Werke iſt. Was bisher geſchehen iſt, kann füg⸗ 
19 eher eine Beſitzergreifung, denn als eine Beſchützung dieſer Länder be⸗ 
BR werden. Und ſomit wäre Neufchatel ſchon mehr als erſetzt. 
Ges Infre Kammern. find noch bei den Präliminarien. Etliches grobes 
al iſt herangezogen, es wird aber diesmal wenig Spielraum haben. 
> ebrigen läßt ſich über die Haltung der Kammern noch nichts jagen; 
egleiten fie denn unfre beften Wünſche und Hoffnungen. 


Deutſchlau d. 


* Stettin. Die neueſten Erſcheinungen bei unſern weſtlichen Nach⸗ 
barn beſtätigen unſre früheren Behauptungen, daß Frankreich nicht der ge⸗ 
eignete Boden einer dauernden Republik ſei. Immer deutlicher kommt es 
zu Tage, daß die Februar⸗Republik eine Fehlgeburt iſt, die ihre eigenen 
Eltern in das Reich des Nichts zurückwarf. Die Bemühungen der Con⸗ 
ſtitutionellen, der Legitimiſten, der Orleamſten haben ſich mit denen der 
Bonapartiſten vereinigt, um die für den Augenblick einzig mögliche Modi⸗ 
fikation einer Monarchie in Louis Bonaparte zu verwirklichen. Aber ſei 
es nun, daß wirklich eine napoleoniſche Ader, bisher verſteckt in ihm fließt, 
oder daß ihm mit dem Amte der Verſtand gekommen iſt; der Präſident, 
in dem die verſchiedenen Parteien anfänglich nichts als das Werkzeug ihrer 
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— Zum Beweiſe, mit welchem Eifer und mit welcher Zähigfeit die 
Dänen ihre Intereſſen zu verfolgen verſtehen, dient die in wohlunterrichteten 
Kreiſen genau gekannte Thatſache, daß das däniſche Gouvernement im 
Jahre 1846 der Times eine Summe von 3000 Pfd St. (ſage 21,000 
Rthlr.) überweiſen ließ, um dieſe gewichtige Stimme der Preſſe in der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Frage für das Däniſche Intereſſe zu ge (c 
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Bromberg, 10. Auguſt. Bei ben Schießübungen, die hier in J Wege und zur konſtitutionellen Monarchie zurückfübren wollen, oder ſeine 
Gegenwart des Oberſten Priem mit Zündnadelgewehren vorgenommen Dienſtleiſtungen als die einer untergeordneten Militairperſon darſtellte, 
wurden, bewährte ſich dieſe Waffe vorzüglich. Die Füſiliere der zurück⸗ welche in Folge einmal eingegangener Verpflichtungen blind den Befehlen 2 
gebliebenen Erſatzabtheilung des 14. Infanterie⸗Regiments zeigten ſich als I höherer Vorgeſetzten habe folgen müſſen. Seine Wirkſamkeit als Gouver⸗ 
ſehr gute Schützen. Am Schluß machte der Oberreviſor Dreyſe, ein | neur, zu welcher er „gezwungen“ worden, ſchilderte er ſo, daß er beinahe 


Bruder des Erfinders des Zündnadelgewehres, welcher den Oberſten Priem gänzlich unter dem Terrorismus der Soldaten geſtanden habe. Nur ein⸗ 


begleitet, einen Verſuch im Schnellfeuern. Obgleich derſelbe krank war, [mal gab er an, ſelbſtſtändig gehandelt zu haben, bei einem Gefecht bei 
beim Schießen ſich auch in einer unbequemen Stellung befand, ladete und Großſachſen an der heſſiſchen Gränze, wo der Ober- Befehlshaber Beckert 
feuerte er ſieben Mal in einer Minute und traf jedesmal die Scheibe nicht zu finden geweſen ſei. Uebrigens habe er, wie dies überhaupt im 
innerbalb der Maunsbreite. Sonſt hat Hr. Dreyſe als Maximum bereits [ ganzen Feldzug auf Seiten der Freiheitsſoldaten oft der Fall geweſen, da⸗ 


eilf Schuß in der Minute gethan. mals gar nicht gewußt, gegen wen er feuern laſſe; „er habe nicht gewußt, 


Auch werden jetzt Verſuche mit dem genannten Gewehre mit Raketten wer vor ihm, wer auf ſeiner Seite war, ob Freund oder Feind.“ Dieſe 
gemacht, welche erſtaunliche Reſultate liefern. In Königsberg wurde gegen ] einzige ſonderbare Behauptung ausgenommen, vertheidigte ſich Tiedemann 


eine hölzerne Barrikade gefeuert und ſchon beim zweiten Schuß loderte 
dieſelbe in Flammen auf. Das Univerſalmittel gegen dieſe Bollwerke der [Achtung in der zuhörenden Verſammlung. Nach allen Thatſachen befand 
Revolution iſt ſomit an den „Anti-Barrifaden Raketen“ gefunden. ſich ſein Vertheidiger, ein junger Advokat Levinger, auf ungünſtigem Boden. 
— Bor Kurzem wurden in der Gegend von Barein Piken und gerade Dies vorausfühlend ſuchte er die Kompetenz des Kriegs⸗ oder Stadtgerich⸗ 
Senſen in Beſchlag genommen, und zwar in der Schmiede eines Deutſchen, tes anzugreifen. Aber der Präſes erklärte die Zuständigkeit des Gerichts, 
welcher es mit den Polen halten ſoll. Ob dieſelben aus dem vorjährigen [und fomit mußte der Vertheidiger zur Sache ſelbſt übergehen, aber einmal 
Aufftande herrührten oder zu künftigen Zwecken beſtimmt waren, ſoll erſt | ſprach fo wenig oder nichts für den Angeklagten, und dann mißglückten 
unterſucht werden. (Conſt. 3.) Herrn Levinger fo oft die ſehr geſuchten Unſchuldsbeweiſe, daß die Ver⸗ 
Dresden, 11. Auguſt. Dem Vernehmen nach werden in nächſter theidigung als verlorne Zeit und nur als Formſache erſchien. Das Ge⸗ 
Woche, wahrſcheinlich den 15. August, ſämmtliche preußiſche Truppen das richt entſchied ſich mit 4 gegen 2 Stimmen, den Präſidenten nicht gerech⸗ 
Königreich Sachſen verlaſſen. Geſtern bereits find von dem Liſſaer Gar- DD \ ein, 4 
delandwehrbataillon und von dem Samter'ſchen Bataillon des 18ten Lande ere unbeſchreiblichen Ruhe; man ſah keine Muskel ſich in ihm rührenz 
wehrregiments von jedem 200 Mann in ihre Heimath entlaſſen worden | er fand feſt, wie ein Fels, und verrieth nicht die geringſte innere Bewe⸗ 
und haben heute Morgen mittelſt der Eiſenkahn Dresden verlaſſen. Die [ gung. 1 (D. Ztg.) 
Bataillone ſind nunmehr nur noch in einer Stärke von 600 Mann. Die Frankfurt a. M., 10. Auguſt. Die Flüchtlings-Angelegenheit in der 
Beſtimmung der preußiſchen Truppen iſt Thüringen, und zwar die Gegend Schweiz iſt gegenwärtig auch, was die materielle Unterhaltung der Flücht⸗ 
nördlich von Erfurt; ſie werden in 18 Tagen in ihren zukünftigen Kanton⸗ linge betrifft, vollſtändig geordnet; die Bundesverſammlung hat beſchloſſen, 
nirungen eintreffen. f CE) daß einftweilen für die Verpflegung derſelben den Kantonen 35 Rappen 
Mannheim, 12. Auguſt. Ich habe ihnen zuerſt die gewiß vielen für den Mann vergütet werden, foweit die Kantonalbehörden die bei ihnen 
der Angehörigen ſehr angenehme Nachricht zu melden, daß von jedem aufgenommenen Individuen nicht zu öffentlichen Arbeiten oder zu Arbeiten 
der in Baden ſtehenden Landwehrbataillone in kürzeſter Friſt bei Privaten anzuhalten im Falle ſind. Mit dieſem Beſchluß iſt der 
200 Mann entlaffen werden. — Das geſtern hier aus Schleswig⸗ Menſchlichkeit Genüge gethan, aber auch der Ernährung der vagabundiren⸗ 
Holſtein eingerückte badiſche Bataillon wird bis auf 40 Mann Gemeine den Faulheit, die ſich ſo gern in den Mantel des politiſchen Märtyrer⸗ 
per Compagnie heute und morgen beurlaubt. Dieſe Cadres bleiben dor⸗ thums hüllt, ein Riegel vorgeſchoben; die Schweizer rechnen zu gut, als 
läufig hier. — Heute früh rückte das bisher hier garniſonirende⸗ Bataillon daß ſie nicht den Flüchtlingen gewaltig auf die Finger ſehen und alle be⸗ 
des 30. Infanterie⸗Regiments nach Frankfurt aus, an feine Stelle traf ſeitigen werden, welche arbeiten können und nicht arbeiten wollen. 
geſtern Abend aus Landau ein Bataillon des 28. Infanterie ⸗Regiments N Sigel, der Kriegsminiſter des badiſchen Aufſtandes und nach Mierod- 
bier ein, von dem wir hörten, daß in Landau der baſeriſche Commandant, lawski Oberbefehlshaber der revolutionairen Militairmacht, und Germain, 
Generalmajor v. Jeetze, der die Feſtung fo brav unter den allerſchwierig⸗ Metternich haben in Zürich Päſſe nach Amerika verlangt und erhalten. 
ken Umſtänden hielt, plötzlich feinen Abſchied bekommen habe. 5 d de h 15 De und 9 ne 59 0 ende 
Freiburg, 9. Auguſt. So eben komme ich aus der zweiten Sitzung er, daß der Bundesrath bereits, abermalg ‚eine sehr ed t 1 Batail⸗ 
des Kiegsgerſchts, welche hier ſtattgefunden hat. Der Angeklagte 0 — der aufgebotenen Truppen verfügt hat. Von jeder Brigade iſt 1 Batail 
bekannte republikaniſche Kriegs⸗Kommiffarius Friedrich Neff (26 Jahre alt, 
aus dem Badiſchen, wo er ein kleines Bauergut beſitzt). Er hat ſich ſchon 
vor dem letzten Aufſtande als einen der thätigſten Anhänger der Revolu⸗ 
tionspartei gezeigt und für ſie durch Schrift, Wort und That nach Kräften 
gewirkt. Er ſchrieb nicht nur mehrere aufreizende Brochüren, unter an⸗ 
deren: „die Männer der That und ihre Gegner“, ſondern reiſte auch un⸗ 
her und 06 a pere in de Ar die er ſelbſt Parte f f 
ſtaltete. Auch nach Paris ging er, um dort? erbindungen mit der Partei] das Gerücht hinzu, daß die nach hieſiger Gegend im Marſch begriffe⸗ 
der deutſchen Kommuniſten anzuknüpfen. Seine Papiere bezeugen, daß ihm vi fen pen nebſt a aus Schleswig⸗Holſtein zurück⸗ 


dies gelungen ſei, und enthalten namentlich dahin einſchlagende Korreſpon⸗ . f iren wür⸗ 
denzen it Hermann Everbeck und Moritz Heß, zwei bekannten Perſön⸗ kehrenden kurheſſiſchen Kontingent ſofert nach Baden weiter 1 Ref 


aa n N 7 den. RL, 
lichkeiten, von denen der erſte ſchon in dem Schneider Weitling'ſchen Pro- = Frankfurt, 11. Auguſt. Heute Morgen iſt im Reichsminiſterium 


ein Kourier aus Gaſtein eingetroffen, welcher die beſtimmte Nachricht 


zeß unter dem Namen Mon eine Rolle ſpielte; der zweite aber iſt derſelbe, 8 
dem Ruge in ſeinen Schriften von 1846 und 1847 überall die Bezeichnung bringt, daß der Erzherzog Reichsverweſer am 25. Auguſt ſeine Rückreiſe 
hierher antreten werde, zugleich aber für den Haushalt deſſelben die, Wei⸗ 


„Rabbiner“ beigegeben hat. Nach ſeiner Rückkehr aus Paris trat der An⸗ 
ſung, wenigſtens für den Reſt der ſchönen Jahreszeit eine Garten⸗Woh⸗ 


mit Ernſt und Würde und erregte durch ſeine Haltung ein Gefühl von 


r 


für jede Diviſion und die Kavallerie ſämmtlich, mit Ausnahme einer ein⸗ 
zigen Schwadron, entlaſſen. i 

Was unſere Garniſonverhältniſſe angeht, ſo haben ſich dieſelben noch 
immer nicht aufgeklärt, nur heißt es mit großer Beſtimmtheit, daß das 
bairiſche Jägerbataillon, welches noch einen Theil der Beſatzung ausmacht, 
demnächſt nach dem nahen Offenbach in Garniſon kommen, die übrigen 
Truppen aber ſämmtlich kaſernirt werden ſollen. Ich füge ſchließlich 


geklagte als Agent des republikaniſchen Wehrklubs „Hilf dir“ auf und warb 
nicht 1 in el al en Be ſuchte 1 in 191 1 5 5 
ausgeſtellten Schuldſcheine umzusetzen und zu verbreiten. Zu dieſem Zwecke i 4 ieder eziehen gedenke. D. Ref. 
hatte ihm der Wehrklub ein förmliches Patent ausgeſtellt, welches ihn be- der Eſchenheimer Gaſſe nicht 1 85 en 8 it der Prin Sr ie 
rechtigte, die lithographirten Schuldſcheine zu unterzeichnen, Requiſitionen Frankfurt, 13. Auguſt. Se. Königl. gute ere Pen il dem 
zu machen u. f. w. Da es jedoch mit der Werbung im Lande keinen ſon⸗ 1 An fe uf e eben und einige Tage verweilen, dem 
derlichen Fortgang zu nehmen ſchien, ſo erließ Neff einen „Aufruf an die I mans na arlsruhe zur & 7 
deutſchen Fluchtinge im AR in lg bie See orten — Dem Hamburger Correſpondenten Ei man an 0 
wurden, Jug und ſich dem bewaffneten Aufſtande anzuſchließen. 8. Auguſt: Das Neueſte iſt, 15 1 900 000 6 And nicht bes 
Um den Zuzug zu organiſtren, ſtationirte Neff ſich ſelbſt auf dem Ettlinger ſer Tage fälligen Coupons einer ak DD SE in, te feine Gl 
Eiſenbahühof und beförderte dort unent eltlich, nach Ausſage ber Zeugen, zahlt worden. Der Landgraf meinte, aalen f 1 0 Eine ft 910 
etwa taufend Freiſchärler nach der Gegend von Freiburg. Er felbft führte dilliſte von 60,000 Fl. bedeutend 40000 3% vu un De 00 Br 
endlich einige Kolonnen an; Alles dies ſcheint bei ihm ſelbſt jedoch leere der Spielbank, die 11 Ei ihn 40,000 Fl. pi 10 fa aue 
Fanfaronade geweſen zu ſein. Die von ihm Geworbenen hat er redlich das ſpäte Anfangen ee bedeutend, bob un 3 5 9 rang 
ins Feuer gejagt; man hörte aber nicht, daß er jemals ſelbſt darin gewes Stande, zu bezahlen. Man glaubt iudeß, aß 10 17 5 m 5 
Ten. Er hat ſich b Fu a Blätter, wie: „Aufruf an die peut: werden wird, ſo vertröſtet man wenigſtens die Coupons a Ä 
chen Frauen und Jungfrauen zur Unterſtützung der deutſchen Republik““ 0 Freu 
a fene „An die elenden Helberpbrder an die 5 republikani⸗ Hamburg, 11. Auguſt. Der Senat hat geſtern 1 aut 
ſchen Soldaten“ und dergleichen zu vertheilen. Mit dieſer Art feiner [ßen und Dänemark abgeſchloſſenen Maffeuſtilh and, ae, 900 1 10 
Thätigkeit ſtimmte auch feine Haltung vor Gericht überein. Er war ge. Beitritts⸗Erklärung dem hieſigen preußiſchen eee 9910 90 
drückt und ängſtlich, wagte keines Einwand gegen die Anklagen und meinte en. i (Börſ. H. 15 
nur, es wäre doch hart, daß man ſie jetzt ſo ſtrenge behandelte, die doch Hamburg, 13. Auguſt. Der Regen und die Fluth haben uns d 
den fo feindlich gefinnten Oberſt Hinckeldey freigelaſſen hätten. Der Staats- Empfangsfreuden der Schiffe verdorben; die Fluth trat ſo ſpät ein, 110 
Anwalt trug darauf an, den Friedrich Neff als Anftifter und Theilnehmer | größere Schiffe erſt ſpät in der Nacht herauf kommen konnten, 179 
des bewaffneten Aufſtandes in Baden gegen die rechtmäßige Obrigkeit zum eben jeder Empfang aufhörte. Außerdem regnete es aber gegen Abend 5 
Tode durch Erſchießen zu verurtheilen. Der Kriegsgerichtshof trat nach fürchterlich, daß Tauſende, welche in allen Lokalen der Elbe anweſe 
kurzer Berathung dieſem Antrage bei, da die Anführungen des Vertheidi⸗ 
gers nicht vermocht hatten, irgend eine der gravirenden Thatſachen in Frage 
zu ſtellen. Dieſes Urtheil wurde heute früh um 4 Uhr vor den Thoren 5 and 
der Stadt vollzogen.. (D. Ref.) nationen auf Hamburg der Blokade wegen nicht gemacht hat und nee 
Maſtatt, 10. Auguſt. Heute wurde über Tiedemann abgeurtheilt te 
Der Angellagte war badiſcher Dragoner-Lieutenant, ſpäter 16 Jahre in 
griechiſchen Dienſten, zuletzt Gouverneur der hieſigen Feſtung... Der 
Staatsanwalt zählte die Thatſachen auf, deren ſich Tiedemann ſchuldig 
gemacht habe, worauf Tiedemann über alle Vorfälle, wobei er betheiligt 
geweſen, ſich ausführlich verbreitete, und in dieſer Herzaͤhlung nicht nur 
alle Sympathie für die Anſtifter des Aufſtandes, Struve, Brentano, Sigel 
Au. ſ. f. verläugnete, und derſelben oft in ſehr verächtlicher Weiſe gedachte, 
ſondern arch allen feinen eigenen Handlungen entweder eine gute Abficht A 
unterzulegen ſuchte, als habe er die Sache des Aufruhrs auf geſetzliche! 


net, für den Tod durch Erſchießen. Tiedemann vernahm ſein Urtheil mit 


lon, im Ganzen alſo 9 Bataillone, die Artillerie iſt bis auf eine Batterie 


nung vor den Thoren der Stadt für ihn zu miethen, da er das Hotel in 


— 


ö U ; äthe brachten, au⸗ 
is 15 Commerzlaſten) über die Wette kamen und Vorrä 
erden kamen aber auch die Dampfſchiffe nicht ohne en 
i i inrücken des 
amburg, 14. Auguſt, Morgens. Beim geſtrigen Einrü . 
a s 15ten preußiſchen Infanterie - Regiments hatte I re 
Volksmaſſe den Truppen wiverſetzt. Man ur a 2 Ni 910 as 
ſuchte die Thore zu ſperren. Es kam zu 1 8 Re 2 ecke 
wundungen auf Seiten des Militairs und eine gro inza Ausſagen 
des Volks ſich ereigneten. Vom Militair ſollen glaubwürdigen Ausſag 
zufolge fünf Schüſſe gefallen fein. Im Verlauf der Nacht e ſich 
ein Theil der Bürgerwehr mit der aufgeregten Volksmaſſe, um a 115 
in der Nähe der Reitbahn zu errichten, wo das eingerückte 5 ai 
konſignirt war. Es kam dort zu weiteren Konflikten, indem einige e Safe 
von den Barikaden fielen, wodurch ein hanſeatiſcher Kavalleriſt un 
ſein Pferd verwundet wurde. — Gegen Morgen wurden die Barrikaden 
durch hanſeatiſche Infanterie weggeräumt. Gegen das preußiſche Militair 
fand kein Angriff in der Nacht weiter ſtatt, weshalb ſich daſſelbe 91915 
verhielt. Die Ruhe der Stadt wurde durch das dortige EIS u 17 
gen wieder hergeſtellt. 1 0 i ( 5 10 Fi 
a, 13. Auguſt. Nach einer ittheilung au ope 
eben ae Denen vor ee 3850 Mann verloren, nach Kopenhagen 
allein ſoll ein Dampfbobt 300 Todte, Söhne Kopenhagens, gebracht haben, 
weshalb denn auch in Kopenhagen die Trauer vorherrſchend war, 15 
verloren dagegen 1067 Mann und 1900 Gefangene, welche wir jetz 
wieder erhalten, da die Auswechſelung beginnt, und die Gefangenen von 
Glückſtadt nach Duppel gebracht werden, 300 Wagen hat man zu dem 
Behuf in Flensburg vequirirt. Orla Lehmann, der Exminiſter iſt bereits 
auf freien Füßen, er iſt hier mit der Eiſenbahn eingetroffen RR 
Kiel, 11. Auguſt. Die Zurückziehung unferer Truppen in das Her⸗ 
zogthum Holſtein in gleichzeitg mit der Genehmigung dieſer Maßregel 
durch die Landesverſammlung ausgeführt. In Folge davon betrug die 
geſtrige Einquartirung hier 3300 Mann und 125 Offtziere, welche letztere 
Zahl ſich daraus erklärt, daß nicht nur der Generalſtab, ſondern auch die 
Stabsoffiziere der ten Infanterie⸗, der Avantgarden⸗ und der Artillerie- 
brigade, das Feldlazareth, Feldpoſt ꝛc. ſich in Kiel befinden. Man erwar⸗ 
tet, daß in den nächſten Tagen mehrere Truppen nach Lütjenburg u. a. O. 
zurückverlegt werden, Da die Umgegend auch mit Truppen angefüllt iſt, 
— es liegen z. B. in Neumünſter das 4., in Honigſee das 5., in Land⸗ 
wehr das 9. Bataillon, in Suxdorf das 1,, in Rothenhahn das 3., in 
Schierenſee das 4. Jägerkorps — ſo findet hier begreiflich ein ſehr reges 
militairiſches Leben ftatt. Daß General von Bonin wieder nach Schles⸗ 
wig gegangen ſei, iſt hier, wo er ſich täglich zeigte, nicht bekannt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es eine Verwechſelung mit dem Oberpräſidenten 2 D. Ref) 
Ref. 
Schleswig, 11. Auguſt. In der heutigen Sitzung der Landes ver⸗ 
ſammlung wiederholte Neg. J. die Frage, ob die Statthalterſchaft, 
da nun von Berlin Herr Bonin angekommen ſei, unterhandeln wolle, ehe 
ſie fi Gewißheit darüber verſchafft, daß fie ſich im Einverſtändniß mit 
der Landesverſammlung befinde, worauf von Harbou erwiederte, daß die 
Regierung nicht im Skande ſei, hinſichtlich ihres künftigen Handelns bin⸗ 
dende Erklärungen abzugeben und dadurch in ihrer verfafjungsmäßigen 
Kompetenz ſich zu beſchränken, er aber keinen Anſtand nehme, der Ver⸗ 
ſammlung zu erklären, daß bei den Konferenzen mit dem Herrn von Bo⸗ 
nin es ausdrücklich reſervirt und zugegeben ſei, daß der Waffenſtillſtand 
diesſeits nicht angenommen iſt. Es begann ſodann die Diskuſſion wegen 
der Anklage gegen den Kriegsminiſter, ein Antrag, der nur von minde⸗ 
ſtens 20 Mitgliedern geſtellt werden konnte, und zunächſt darauf geht, 3 
Mitglieder des Juſtiz⸗Ausſchuſſes mit der Prüfung der Frage zu beauf- 
tragen, ob Veen ber zu einer gerichtlichen Unterſuchung vorliege. So 
heftig auch von der Linken gegen den Kriegsminiſter geſprochen wurde, 
ſcheint der Antrag doch nur darauf berechnet, denſelben ſchleunigſt außer 
Wirkſamkeit zu ſetzen, indem ſelbſt feine heftigſten politiſchen Gegner ſei⸗ 
nem Patriotismus, feiner Hingebung für die Landesſache und ſeinem red⸗ 
lichen Willen volle Anerkennung ſchenkten. Einer ſeiner wärmſten Ver⸗ 
theidiger ſagte gerade heraus: „Wenn man im Unglück figt, ſucht man 
gern einen Sündenbock.“ Das mag vielleicht nicht ganz ungegründet ſein, 
obgleich die Ungeſchicklichkeit des Kriegsminiſters, namentlich bei einzel⸗ 
nen Interpellationen zuweilen eine faſt unerhörte war. Die Vorbera⸗ 
thung kam nicht zu Ende, ſondern wird in einer Abendſitzung fortgeſetzt. 
Def.) 


a CORE), 
Eckernförde, 10. Auguſt. Drei bis vier däniſche Kriegsſchiffe lie⸗ 
gen noch immer vor unſerm Hafen, werden aber nach wie vor von den 
beſetzten Schanzen aus beobachtet. 6 bis 700 Mann des 12. preußiſchen 
Linien⸗Regiments find hier heute eingerückt und werden wohl vorläufig 
hier bleiben. Ob zum Schutze oder Trutze — die Zeit wird's wahrſchein⸗ 
lich lehren. Segelfertig iſt die „Geffion,, an der ſtark fortgearbeitet wird, 
noch lange nicht. Die Geſchützſtücke des weiland „Chriſtian ll.“ find 
nun alle aus dem Waſſer heraus und forttransportirt. Jetzt iſt man mit 
der Bergung von Schiffsholz beſchäftigt. (D. R.) 


Däuemark. 


1 Bataillon ſmaaländi ; . uſar 
Grenadiere; fandſſche Grenadiere und 1 Bataillon oſtgothländiſche 


terie von Wendens 


— Auf der Rhede ſind von dem Oſtſee⸗Blokade⸗Geſchwader ange⸗ 
kommen: die Fregatten „Nymphen“ und „Flora“, und die Toben a 


laden“ und „Galathea“. — Au i i ; 
Rhede ln uns‘ EEE DIN (d. Nef 


| 
| 
| 


Oeſterreich. 


Wien, 10. Auguſt. Wir vernehmen aus ſehr glaubwürdiger Quelle, daß 
Se. Majeſtät ſich ſehr energiſch darüber beklagt habe, daß die Verhältniſſe ſeiner 
Monarchie, vorzüglich aber in Ungarn, nicht wahrheitsgemäß zu ſeiner Kenntniß 
kommen, und daß er ſich alſo in eigener Perſon davon überzeugen wolle. Es 
ſcheinen überhaupt Mißverſtändniſſe zwiſchen den öſterreichiſchen und den ruſſiſchen 
Generalen vorzuherrſchen, und die Reiſe des Fürſten Schwarzenberg nach War⸗ 
ſchau dürſte man mit denſelben in Verbindung bringen. Auf der Börſe kreuzten 
ſich verſchiedene Nachrichten. Man erwartete einen Kurier mit Detail - Berichten 
eines größeren Sieges, den F.-Z.⸗M. Haynau über die Inſurgenten an der Theiß 
erfochten hat. Auf der anderen Seite melden Privat⸗ Briefe eine bedeutende 
Schlacht, die zwiſchen dem Corps des Fürſten Paskiewitſch und den Magyaren 
unter Dembynski und Vetter vorgefallen iſt und 4 Tage dauerte. So diel iſt 
ſicher, daß die Operationen der ruſſiſchen Armee unter dem Fürſten Paskiewitſch, 
dem Großfürſten Conſtantin, den Generalen Tolſtoi und Gortſchakoff alle auf ei⸗ 
nen Angriff ſchließen ließen. Jetzt, wo Debreczin verlaſſen iſt, dürfte Görgey 
Hort erſcheinen, und dann werden ſich die Ruſſen zwiſchen zwei Inſurgentenarmeen 
eingeſchloſſen befinden; ſchon zeigen ſich Honvedhaufen zwiſchen Szolnok und Peſth. 
Ueberall in dem nördlichen Comitat zeigen ſich Guerillas-Banden; einige derſel⸗ 
ben wagten ſich ſogar nach Kittſee, kaum 6 Meilen von hier, unterhalb Preßburg. 
Dem Vernehmen nach ſollen Szemere und Vokowitz aus dem ungariſchen Mini⸗ 
ſterio getreten und durch Baco Perengi und Nyari erſetzt fein, 

— (Amtliche Mittheilung aus dem Hauptquartier des k. ruſſiſchen Ge⸗ 
nerals 8 Lüders; Schäßburg, 1. Auguſt.) Am 31. Juli fand bei Schäßburg 
zwiſchen einem Theile des ruſſiſchen fünften Armeekorps und den Inſurgenten un⸗ 
ker Bem's perſönlicher Leitung ein bedeutendes Gefecht ſtatt, das die vollſtändige 
Niederlage des Feindes zur Folge hatte. — Die erſte feindliche Kanonenkugel 
traf leider den hochgeehrten General und Chef des General-Quartiermeiſterſtabes 
Skariatin. Er ſtarb eine Stunde darnach, tief betrauert von der Armee und von 
allen denjenigen, die Gelegenheit hatten, ſeine ſtrategiſchen Fähigkeiten, ſeinen rit⸗ 
terlichen Muth und feine liebenswürdige Perſönlichkeit zu bewundern. — Als das 
Treffen ſchon feiner Entſcheidung nahe war, rückten zwei Divifionen Uhlanen ge⸗ 
gen die vor Weißkirchen ſtehende Infanterie vor, griffen ſelbe mit der Lanze an, 
ſo zwar, daß ein Theil auf der Stelle, der andere in der Flucht niedergemacht 
wurde. Blutige Rache nahmen die Uhlanen für den Fall des theuern Generals 
Sfariatin; denn über 1000 Todte bedeckten den Wahlplatz. Furcht und Schrecken 
ergriff die Inſurgenten, und ſie eilten in wilder Flucht gegen Kereßtur, von den: 
Koſaken verfolgt. — Sieben Kanonen, zwei Fahnen, eine große Quantität Mu⸗ 
nition, viele Wagen mit Bagage, darunter Bem's Reiſe-Caleſche mit wichtigen 
Schriften, der werthvolle Ehrenſäbel, den die Klauſenburger Bürger ihm ſchenkten, 
und 500 Kriegsgefangene fielen in die Hände der Ruſſen. Bem rettete ſich mit 
Mühe vor den ihn verfolgenden Koſaken, und ſoll mittelſt eines Lanzenſtiches ver⸗ 
wundet fein. Der Verluſt der Ruſſen beträgt 44 Todte und 106 Verwundete, 
unter den letzteren 6 Offiziere. — General Düf ſtieß am 30. Juli bei Stein auf 
3= bis 4000 Inſurgenten mit 9 Kanonen; mit Verluſt von 15 Todten zog ſich 
der Feind gegen Üdvarhely zurück. — Die am 23. Juli in die Moldau einge⸗ 
drungene Inſurgentenſchaar von 2000 Mann Infanterie und 1000 Mann Kaval⸗ 
lerie mit 5 Kanonen iſt noch auf moldauiſchem Gebiete; es find jedoch bereits 
Anſtalten getroffen, ſelbe unſchädlich zu machen. 

— Ein Brief aus Turin meldet, daß England gegen die in dem Friedens⸗ 
traktate ſtipulirten Handelsverträge energiſch proteſtire. — In Venedig ſoll die 
Kammer aufgelöſt und Manin zum Diktator ernannt ſein. (Voſſ. Z.) 

— Ueber die Gefangennahme der Garibaldi'ſchen Schaaren find folgende 
amtliche Nachrichten eingelaufen. Am Morgen des 3. brachte der „Oreſte“ in 
den Gewäſſern zwiſchen der Punta di Goro und Comacchio verſchiedene Barken 
aus Chiozza auf, welche von dem bekannten Garibaldi mit dem Reſte ſeiner Bande 
geleitet wurden. Letztere beſtand aus ungefähr 300 Inſurgeaten, welche von Rom 
aus den auf ſie Jagd machenden franzöſiſchen, ſpaniſchen und neapolitanifchen 
Truppen bei Rom, und den öſterreichiſchen in der Romagna und in Toskana ent⸗ 
gehend Ceſenatico verlaſſen und die Richtung nach Venedig eingeſchlagen hatten. 
Dem Garibaldi mit ſeiner Frau, ſeinem Generalſtabe und etwa 100 ſeiner An⸗ 
hänger gelang es, zwiſchen Magnavacra und Volano zu landen und in einen, 
wenige Miglien von Goſtade befindlichen Wald zu flüchten. 


„Wien, 12. Auguſt. Das eben erſchienene Extrablatt der Wiener 
Zeitung bringt folgenden Bericht: 

„„Amtliche Berichte aus Trieſt vom Sten d. M. melden, daß die ve⸗ 
netianiſche Eskadre am Tten d. aus dem Hafen ausgelaufen ſei und 
F. M.L. Dahlerup ſelbe anzugreifen ſich bereite. Eine eben angelangte 
telegraphiſche Depeſche vom heutigen Tage lautet: F. M. L. Dahlerup 
verfolgte mit der vereinten k. k. Eskadre den Feind, welcher, ohne eine 
Schlacht anzunehmen, unter dem Schutze der Landbatterieen ſich gegen 
Venedig zurückzog.“ 

— Aus Raab vernimmt man, daß Aulich auf Stuhlweißenburg los⸗ 
gegangen iſt und ſomit Peſth bedroht. In Veßprim, Papa weht wieder 
die ungariſche Fahne. Unterdeſſen iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
F. Z. M. Nugent mit 16,000 Mann aus Fünfkirchen in Anmarſch iſt und 
daß General Lederer ebenfalls gegen Papa vorrückt. Von dem ſüdlichen 
Kriegsſchauplatz erfährt man, daß ſich der Banus bereits mit der Haupt⸗ 
Armee vereinigt hat, und gemeinſchaftlich mit dem F. M. L. Franz Lichten⸗ 
ſtein gegen Temeswar operirt. Aus Peſth und dem Hauptquartier des 
F. Z. M. Haynau find ſeit vorgeſtern keine neuen Nachrichten eingelaufen. 

x 5 (Oſtd. Poſt.) 

— Ein Brief aus Oedenburg berichtet, daß die Magyaren 0 
Mann ſtark in Comorn und Corna ſtehen. Die k. k. Brigade, welche bei 
St. Miklos ſtand, iſt über Eſterhaz nach Wieſelburg gerückt, und Oeden⸗ 
burg iſt ſomit ohne Deckung, weshalb unter den Einwohnern große Be⸗ 
ſorgniß wegen eines möglichen Ueberfalls herrſcht. Der Militair-Com⸗ 
mandant will an die Nähe der Inſurgenten nicht glauben, obgleich man in 
den Wäldern bereits Huſaren geſehen hat. 

— In Preßburg wird unausgeſetzt an der Befeſtigung des Schloſſes 
und an Verſchanzungen gearbeitet. Die Einwohner ſind in der größten 
Beſorgniß vor einem Ueberfall; viele flüchten. 

— Die nun beinahe ganzlich unterbrochene Verbindung mit Peſth 
hat zur Folge, daß wir von dem unteren Kriegsſchauplatze nur ſehr ſpär⸗ 
lich und unzuſammenhängend Nachrichten erhalten. Görgeh fol mit 
einer nicht ſchwachen Truppe in den nördlichen Karpathen ſtehen. 


A. Z. C.). 

— Auf Großwardein wurde der ae der Ruſſen 
am 10. d. M. erwartet. Mit den neueren Truppenzuzügen aus Klau⸗ 
ſenburg haben die dortigen Magyaren eine Stärke von 80,000 Mann 
erreicht. Dieſe Macht deckt die Stadt und zugleich das öſtliche Terrain, 
auf welchem im Falle einer Niederlage die Inſurgenten⸗ Regierung ihren 
Weg nach Klauſenburg einſchlagen wurde. Doch iſt man in Groß⸗ 
wardein zum äußerſten Widerſtande entſchloſſen. Die Ausrüſtungen, der 
Schanzenbau und die Palliſadirungen werden ſehr empfig betrieben. Der 
Reichstag hält feine Berathungen in einer Kirche. 


bernd: Ich kann meine Freude ü 


Frankreich. 


Paris, 10. Auguſt. Die heutige Skandal⸗Scene in der National- 


Verſammlung hat eine unbeſchreibliche Aufregung hervorgerufen, obgleich 


der Vorfall nicht unerhört in der Geſchichte des franzöſiſchen Parlaments 
iſt. Noch vor wenigen Monaten hat die Raſpail'ſche Angelegenheit in der 
Conſtituante gezeigt, daß die Herren Vertreter in ihrer ritterlichen Lebhaf⸗ 
tigkeit ſo weit gehen, — die Traditionen des Fauſtrechts wieder in's Leben 
u rufen. Wie wenig übrigens die Rohheit des jungen Napoleoniden zu 
entſchuldigen iſt, ſo muß man doch zugeben, daß das Benehmen des Herrn 
Gaſtier (aus dem Ain-Departement) geeignet war, auch ein weniger er⸗ 


hitzbares Blut, als das des 34jährigen Corſen zum Sieden zu bringen. 


Während nämlich bei Vorleſung des Artikels aus der Democratie juras- 
sienne, der ein Gewebe von Lüge und Verläumdungen gegen die gemä⸗ 
ßigte Partei enthält, die Mehrheit mit äußerſter Ueberwindung ihren Un⸗ 
willen unterdrückte und jede Aeußerung vermied, die als ein im Voraus 
über die Verfaſſer ausgeſprochenes Verdammungs⸗ Urtheil hätte gedeutet 
werden können, klatſchte die Linke mit beſtialiſcher Freude Beifall und der 
greiſe Gaſtier, ohne auf die Nachbarſchaft eines Vetters des Präſidenten 
der Republik Rückſicht zu nehmen, 
Bonaparte mit pöbelhaftem Gebrüll. Es entſpann ſich hieraus ein Wort⸗ 
wechſel, über deſſen Verlauf die Nachrichten ſich widerſprechen. Während 
die Einen verſichern, die Beſchimpfung gehe von dem „Prinzen“ aus, wird 
von Andern erzählt, der Vertreter des Berges habe zuerſt die Ausdrücke: 
Schafskopf, dreifaches Vieh und andere Höflichkeits⸗Wendungen gebraucht, 
die Sie in Alberti's Complimentirbuch vergebens ſuchen würden. Sicher 
iſt, daß der Prinz wörtlich und thätlich in einer Weiſe antwortete, die der 
Zartheit des Angriffs vollkommen entſprach. Uebrigens kann Hr. Gaſtier 
noch von Glück ſagen, daß er nur mit einer Ohrfeige davon kam; man 
weiß, daß der Rachedurſt des jungen Corſen ſchon mehrmals Blut hat 
fließen laſſen. Wenn übrigens in der That von Herrn Gaſtier die erſte 
Provocation ausging, ſo darf er ſich nicht beklagen, daß nach der Lehre 
ahnemann's, ſeines Herrn und Meiſters (Herr Gaſtier iſt hombo⸗ 
patiſcher Arzt), die Kur: „Gleiches mit Gleichem“ auch auf ihn ſelbſt 
ur Anwendung kam. Die Gerichte werden den nähern Thatbeſtand zu 
ermitteln haben. (Conſt. Z.) 
— Herr Peter Bonaparte ſoll nach dem geſtrigen Zwiſchenfalle 
dem Kriegsminiſter ſeine Entlaſſung als Kommandant der Fremdenlegion 
eingereicht haben. Er hatte dieſe Stelle von der proviſoriſchen Regierung 
erhalten. Der Berg beabſichtigt eine Epiſode aus dem Leben Bonapartes, 
die vor 10 Jahren in Rom viel Aufſehens machte, zu veröffentlichen. P. 
Bonaparte wurde damals, des Todtſchlages im Jähzorne ſchuldig, nur 
durch die Begnadigung des Papſtes von einer ſtrengen Strafe gerettet. 


Großbritannien. 


London, 11. Auguſt. Geſtern Abend ſind Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin und Prinz Albrecht mit ihrer Familie von Dublin wieder abgereiſt 
und haben ſich um ? Uhr zu Kingstown nach Belfaſt eingeſchifft. 

Die ruſſiſche Dampffregatte „Kamtſchatka“, welche den Herzog von 
Leuchtenberg an Bord hat, der ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit nach 
Madeira begiebt, iſt heute früh bei Southampton angelangt, wo Kohlen 
eingenommen wurden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 14. Auguſt. Die endliche Aufhebung der Blokade hat hier 
und in der ganzen Provinz lebhafte Freude hervorgerufen. Seit der Wie⸗ 
dereröffnung des Handels und der Schifffahrt, am Tten d. M., ſind be⸗ 
reits 75 Schiffe in Swinemünde, namentlich von England, eingegangen, 
von denen 20 nach Stettin heraufgekommen ſind. Abgegangen ſind eirea 
30 Schiffe, theils mit Getreide, meiſtens mit Holz. Das bisherige Ge⸗ 
ſchäft beſteht überwiegend in der Abwickelung und Erledigung früherer Auf⸗ 
träge. Neue Aufträge auf Getreide ſind von England bis jetzt nur wenige 
eingegangen, was jedoch kurz vor der Ernte in ber Regel der Fall zu ſein 
pflegt. Für Roggen hofft man auf Conjunkturen nach Norwegen und 
Holland. Unſer fo lange verödeter Strom hat ſich wieder belebt und die 
Entlöſchungen am hieſigen Bollwerk gehen ſchnell und 
In den erſten Tagen zeigte ſich ein ſolcher Bedarf an 
Matroſen, daß dieſelben ihre Heuerforderungen von 10 auf 15 Thlr. er⸗ 
Marine 400 Mann entlaſſen, wodurch 
dem entſtandenen Mangel für jetzt abgeholfen ſein wird. . 

— Heute kam das Anklamer Bataillon des 2. Landwehr ⸗ Regiments 
von Berlin zurück. Das Bataillon iſt nur noch 400 Mann ſtark, von 
denen 250 als Stammkompagnie hierbleiben, und die Uebrigen in die Hei⸗ 
math gehen werden. 0 

— Heute Nachmittag zwiſchen 


den Poſt⸗ Pack- Meiſter Elert in der Aſchgeberſtraße bedeutend, vorzüglich 


um Kopfe. 1 er 

ae, ein Zeitgenoſſe der Karſchin, hatte, gleich nachdem 
geſchrieben, die er ein Schauſpiel für Liebende ge⸗ 

nannt, ſich an dieſen gewandt und ihm in ſchlichten Worten ſein Herz und 


uf den ; 5 . 
enn Goethe, dieſe eigenthümliche Bewegung nicht begreifend, fragt ihn, 
was er habe? worauf dieſer jubelnd ihm entgegenlacht, 


erwiderte Goethe lachend, dann will ich mich auch zu Ihnen werfen, und 
ſo lagen beide auf den Dielen des Zimme s. 5 

— Der alte Vater Jahn hat ſich nach Auflöſung der Frankfurter 
National⸗Verſammlung nach ſeinem früheren Wohnſitz der Bergſtadt Frei⸗ 
burg bei Naumburg zurückgezogen, wo er ein reizend belegenes Landhaus 
unmittelbar unter dem alten berühmten Freiburger Schloß bewohnt, und 


wo er häufig Beſuche von Freunden empfängt. Ueber ſeiner Thür befin⸗ 


N in koloſſalen Buchſtaben fein Lieblingsſpruch; „friſch, fromm fröh⸗ 
40 fel. an iſt Ar 71 Jahre alt und er hat feinen filberweißen 
Bart aus den Frankfurter September⸗Unruhen ſo ziemlich gerettet, ſeine 
Geſtalt iſt aber noch wahrhaft herkuliſch und imponirend. Seine Geiſtes⸗ 


empfing alle Angriffe gegen Ludwig 


der Aten und böten Stunde kollerten 
die Pferde des Kaufmanns Dantzer aus der Louiſenſtraße und beſchädigten 


kräfte fangen jedoch an etwas nachzulaſſen. Er iſt im Augenblick wüthend 

auf alles in Deutſchland, namentlich aber auf die Demokratie und die 

frühere Linke in Frankfurt. Er bezeichnet viele Mitglieder derſelben als 

geborne Aufwiegler und Verſchwörer und meint, wenn ſie in die Hölle kä⸗ 

men, würden ſie auch dort noch die Teufel gegen Beelzebub aufwiegeln 

und ſelbſt in der rothen Republik würden fie ſich noch weiter verſchwören. 
- > (Vofſ. Z. 


3. 


Getreide⸗ Berichte. 
: Berlin, 14 Auguſt. 
5 i Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
56— 5 5 - 5 ö 
Roggen, in loco 26 —28 Thlr., ſchwimmend 26—28 Thlr., pro Aug — 


Septbr. 26 Thlr. Br, 25% G., pro Sepibr. —Oktbr. 26 Thlr. verk. u. Br., 


pro Oktbr.—Neobr. 26%, Thlr. verk. u. Br. 
Gerſte, große, in loco 22—24½ Thlr., kleine fehlt. ; 
Hafer, in loco nach Qualität 1017 Thlr., pro Septbr.— Oktbr. für 
48pfünd 15 ½ Thlr. Br., für 50pfd. 16 Thlr. Br. ; { 
Rüböl, in loco 127% u. 13% Thlr. bez., pro Auguſt 13%, Thlr. Br., 
13%, à ½ bez., pro Auguſt—Septbr 13 ½ Thlr. Br., 13% G., pro Septbr. — 
Oktbr. 13½ Thlr. bez. u. Br., pro Oktbr. —Novbr. 13'% Thlr. Br., 13% G., 
pro Novbr —Dezbr. 13%, Thlr. Br., 1½ G., pro Dezbr. —Janr. 13¼ Thlr. 
Br., 13½, G., und pro Janr —Febr. 13% Thlr. Br., 13 ©. 5 
10 G in loco 10% Thlr. Br., pro Auguſt— Septbr. 10 ¼ Thlr. Br., 
Spiritus, in loco ohne Faß 15% Thlr. bez u. G., mit Faß pro 
Auguſt—Septbr. 15 Thlr. Br., 14 ¾ bez. u G, pro Sept —Oktbr. 15 Tölt. 
Br., 14% a % bei. u. G., pro Oktbr. —Novbr. — Dezbr. 15 Thlr. Br., pro 
Frühjahr 15½ Thlr. verk. u. Br. ö 


| Berliner Börse vom 14. August 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 

Zins fuss. Brief | Geld Gem. Ziustuss, Brief | Geld.] Gem. 
e 510532 — Pomm. Pfübr. 35 95 16 — a 
St. Schuld-Sch. 33 872 874 ur- Nm.do. 33 — 943 
Beeh. Pram-Bel. | — | — 983 Behles. do. 3 — 934 
K. & Nm. Sehldr. 3 :.. — do. Lt. B. gar. do. 34 | 
Berl. Stadt- bl. 5 — 102 Pr. Bk-Auth-Sell.— 94 93 
Westpr. Pfdbr. 33 — 89 4 
Sroxh. Poser de. 4 — 99 Friedriehsd’or. |— 1373 13730 

do. do. 1 321 — 882 3 1 
A 4 And. Gldm. asStir.— 124 | 12 
Detpr. Pfaudbr. 34 942 — Niseonto S 8 
Tun nnen n 
Ausiänüinche Funke 
Russ llamb-Cert. 5| — | —..| Poln, neue Pfäbr. | 4. — 931 
do. b. U 5 | 1 
o. b. Hope 3 4. . 5| — ae do. Part. 500 El.] 4| — 75? 
do. do. I. Anl. A| — er! do. do. 300 Fl. — 103 
do. Stiegl. 24 A. 4 Auch Hlamb. Pouer-Ces 84 ee 
do. do. 5 A, A — do. Staate -Fr. Anl.! 
do. v.Rtlisch- Lat. 5 — 1406 Holl. 2203 0jo Int. a e 
do. Poln.Sehatzl! | 4 74 74 Kurh. Fr. 0. 40 th. | 29 | 283 { 
do. do. Cert. L. 4.5 — 874 | Bard. do. 36 Fr. — a — 
dgl. L. B. 200 Kl. — 14 | 14 ti. Bad. do. . ae 
Pol Pfübr. a. 4. C. 4 |... E 8 
IB . 
Eisenbahn-Actien. 
5 E 
HB 5 
Stamm- Asten. > 3 |Tages-Courz. wriorit.-Astien] Tages- Cours, 
= “| 
32 E 


— — —ä—‚6.ʒ ẽ—x— ͤ . — — — ’ 


Berl. Ant. Lit. A. 4 483} ©. Berl-Aubalt 401 n. 
do. Hamburg 4 — 683 bz. ao. Bamburg . 44952 8 
do, Stettin-Stargerd | 4—'96 bz. dd. Potad.-Magd. . 488 bz. 
do.-Potsd.-Magdebg- | 4 — 60 bz. u. B. do. do | 5983 ©. 

Magd--Halberstadt 4 7137 & do. Stettiner. . 5104 B. 
do. Leipziger 4 10 ia Yagdb.-Leipaiger Ale g 

Halle- Thüringer 4 2644 B. Halle-Thüringer . » 41 924 bz, 

Cöln-Minden . 13} — 90 bz. Oeln-Minden » . 1441974298 bz. 
do. Aachen 4 550 B. Rhein, v. Staat gar. 3 — 

Boun-Cöhn » «x. 5 = — do. 1 Priorität, 43 ! 

Düszeld.-Elberteld - | 5/— 664 do. Stamm-Prior. 1 

Bteele-Vohwinkel . . | 4— 86. 155 Bünseld.-Elberfeld 5 A 175 u 

Niederschl. Märkisch. 34 — 83 a 82 bz us. Niedersehl,-Märkisch. 41893 bz. 
do, Zweigbabn . 4— 32 K. de. de 5 102 B. 

Überschles. Litr. K 34 65 106 B. do. Ki. Serie 5987 bz. 
do. Litr. B. 31 21034 B. do. ' Zweigbahn . 42 72 6. 

Cosel-Oderberg 4 — 61623 bz. do. da. N A 801 & 

Breslau-Freibtug - - |A— _ Ühersehlerisehe 3 — . 

Erakau-Öbersehles. . | 4 Vosel-Öderberg | 

Bergisch- Märkische | 4 90 55 An Steeie-Vohwinkel  » | a 91 6 

Stargard-FPos en 431. 821 bz u Isresleu-Freiburg 24 0 

Brieg-Neisze 3 4.— Bi re . 5 
Gulttangs- |® Ausl. Stamm- 

Bogen, 5 Astien, 

‚Berlin-Auhelt Lit. B. 490 — Branden-Görlitz Als 

Biagdeb.- Wittenberg 460 — Leipzig- Dresden Al 

Aschen-Mastricht . . 430 — Shemuitz-Bisa . » ar 

Thür. Verbind.-Bahn 420 — Sächsisch-Bayerische 445 

Liel-Altona 

Wess | Amsterdam - Rotterdam 1 98 B. 

Ludw.-Bexbach 4 Fl. — — Me 434 B. 

Peter 256 Fl. 490 -- 5 

Eried.- Wilh.-Nordb. 490 44 a 433 bz. | 


Barometer: und Thermometerſtand | 
bei C. F. Schultz & Comp. 


* orgens Mittags Abende 
Aug & Bere N 0 Ui 
Barometer in Pariſer he 414 333,81 | 334,27“ 334,78“ 
0° reduzirt. ! 
a 14 ＋ 135 | + 185° + 13,0° 


Thermometer nach Röaumur. 
Beilage. 


ee 


Beilage zu No. 138 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
eee ni ee mo Mittwoch, den 15. August Sen va | er 


Ber 


Berlin, 13. Auguſt. (29fte Sitzung der erſten Kammer.) „Die 
Sta ü 10% br urch den Präſidenten v. Auerswald eröffnet. 
Das Staatsminiſtertum iſt vollzaͤhlig gegenwärtig. Nach Verleſung lund 
ſtillſchweigender Genehmigung des Prokokolls der letzten Sitzung wird der 
wegen Wahl in die zweite Kammer erfolgte Austritt der Abgeorn, Cet to 
und Robe angezeigt. — Das Präſidium der zweiten Kammer zeigt deren 
Kauf me Nee In der Eröffnungsrede hat das Staats- 
miniſterium bereits der Perantworklichkeit gedacht, welche wegen der Mo⸗ 
difikation des Wahlausführungsgeſetzes und der Hinausſchiebung des Ter⸗ 
mins der Einberufung der Kammern ihm zur Laſt fällt. In Bezug hierauf 
bin ich im Begriff zwei Geſetzentwürfe zu überreichen und eine Denkſchrift 
mit Darlegung der Gründe von der ſpätern Zuſammenberufung der Kam⸗ 
mern. Ich will nur bemerken, daß der Beſchluß einer Aenderung des 
Wahlausführungsge etzes lediglich durch die Ueberzeugung der unbeweisli- 
chen Nothwendigkeit veranlaßt worden iſt. Nichtsdeſtoweniger hat die 
Regierung, um den formellen Einwand von der Thätigkeit een 
den $. 105. der Verfaſſung allegirt. Wir ſelbſt find von den Mängeln 
des Wahlgeſetzes überzeugt, und ich ſtelle anheim, ob die Genehmigung 
nicht unter Vorbehalt der Reviſion zu ertheilen ſei. Der zweite Vorſchlag 
iſt der, die Genehmigung des Hauſes wegen Hinausſchiebung der Einbe⸗ 
rufung der Kammern durch einen Beſchluß b. Ferner bin ich 
ermächtigt, den Entwurf einer Gemeinde- und Kreis-Ordnung zu überrei⸗ 
chen. Ich will mich enthalten auf den Juhalt dieſer Geſetze einzugehen; 
nur die Stellung, welche die Regierung bei der e e Berathung 
derſelben einzunehmen gedenkt, will ich bezeichnen. Die Regierung hält die 
Regulirung des Gemeindeweſens, beſonders in den öſtlichen Provinzen, für 
unumgänglich nothwendig, um ſo mehr, alg manche Juſtitutionen den 
Sturm des vorigen Jahres nicht ausgehalten haben und einer Wiederher⸗ 
ſtellung unfähig ſind. Wir haben uns bemüht, eine Gemeindeordnung her⸗ 
uſtellen, welche eine lebendige Theilnahme aller Organismen zum Ziele 

at, Wir ſind bemüht geweſen, einmal zu verhindern, daß die Gemeinde 

nicht als abgeſonderte Korporation daſtehe und andererſeits doch eine Stel 
lung einnehme, welche das Eindringen des neuen Staatslebens in das 
Innere des Volkes möglich macht. Es waren zwei Klippen zu vermeiden. 
Das partikulare Intereſſe durfte nicht zu ſehr vorherrſchen, und doch nicht 
ganz in den Hintergrund gedrängt werden. Die Regierung iſt entſchloſſen, 
viele der Fragen, welche hierbei vorkommen, als vollkommen offne zu be⸗ 
trachten, und nur das feſtzuhalten, daß die beiden gerügten Extreme ver⸗ 
mieden werden. Schließlich überreiche ich noch zwei Denkſchriften über die 
Belagerungszuſtände von Poſen und Breslau. 5 f 
uſtizminiſter Simons überreicht 1) die Verordnung vom 17. Mai 

über die Verlängerung der Zahlungszeit der Wechſel in Elberfeld und 


Barmen, 2) eine Verordnung vom 18. Juli über einige Abänderungen der 


Depoſitalordnung von 1783, 3) die Verordnung vom 21. Juli, beireffend 


das Prozeßverfahren am Appellationsgericht zu Greifswald und am Ju- 


| i ıbreitenftein. Hi 
ee e Kelle werden hierauf die Wahlen der Abgeord⸗ 
en Düvignau, 3 on 
An Abtheilungen verifieirt. 
Ein dringlicher Antrag von Camphauſen und Genoſſen lautet fo: 
Die erſte Kammer wolle beſchließen, ſich damit einverſtanden zu er⸗ 
klären, daß der Artikel 111. der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 ange⸗ 
wandt werde auf diejenige 1 welche aus den Berathungen des 


durch die Regſerung unterm 28. Maf eingeleiteten und in der Eröffnungs⸗ 


rede des Minifter Präſidenten Grafen von Brandenburg am 7. Auguſt 


neuerdings angekündigten Reichstags und aus den Verhandlungen deſſelben 


mit den Deutſchen Regierungen hervorgehen wird. 5 f 
Mover Der angeführte Artikel 111. hatte den Zweck, die Regie⸗ 
rung von der Verpflichtung zu entbinden, die für Deutſchland mit der 


aus der Wahl des geſammten deutſchen Volkes hervorgegangenen National- | 


Verſammlung zu Frankfurt a. M. feſtzuſtellende Verfaſſung nachträglich 


den preußiſchen Kammern zur Annahme oder Verwerfung vorzulegen. Er 


redet von einer Verfaſſung für ganz Deutſchland, von einer deutſchen Ver⸗ 
faſſung, und iſt nicht anwendbar auf die Verfaſſung eines Bundesſtaates, 
welchem vielleicht mehrere deutſche Staaten nicht beitreten werden. Daß 
auch durch eine bundesſtaatliche Verfaſſung für einen Theil Deutſchlands 
die Rechte der preußiſchen Kammern ohne deren Zuſtimmung abgeän⸗ 
dert und beſchräukt werden dürfen, kann aus dem Artikel 111. nicht gefol⸗ 
gert werden, vielmehr iſt dafür eine ausdrückliche Verzichtlieiſtung erfor⸗ 
derlich, wie ſie der obige Antrag enthält. Seine Annahme würde dem 
Sinne derjenigen entſprechen, welche, wie der Unterzeichnete, der Regierung 
auf dem von ihr in der deutſchen Angelegenheit betretenen, ſchwierigen 
Wege ihre Unterſtützung gewähren wollen. Er ſpricht Genehmigung für 
die Vergangenheit und ein verleugnungsvolles Vertrauen für die Zukunft 
aus. Die Annahme des Autrages erſcheint beinahe als eine Nothwendig⸗ 
leit für diejenigen, welche das Zuſtandekommen des Bundesſtaates ernſt⸗ 
lich wollen; denn dieſes Zuſtandekommen würde ſehr zweifelhaft ſein, wenn 
nach Vollendung der Verfaſſung die Volksvertretung jedes einzelnen Staa⸗ 
tes das Recht der Annahme oder Verwerfung hätte. Mit einem ſolchen 
Vorbehalte wäre der Reichstag tiefer geſtellt, als die Volksvertretung je⸗ 
des kleinen Staates; er würde weder Anſehen gewinnen, noch Muth und 
Freudigkeit zur Arbeit in ſich finden; die Wahlen würden mit Theilnahm⸗ 
loſigkeit vollzogen werden, und vielleicht würden die beſten Männer 
Deutſchlands, der fruchtloſen Beſtrebungen müde, ſich nicht einer langen 
Thätigkeit widmen wollen, aus welcher nur der Eutwurf einer Verfaſſung 
zur Vorlage an die Einzelkammern in den deutſchen Ländern hervorgehen 


konnte. Die Annahme des Antrages dagegen, fo wie fie die Regierung 


auf drem Wege ermuntert und ftärkt, wird Deutſchland als ein unzwei⸗ 
deutiges Zeichen der Hingebung des preußiſchen Volkes an die deutſche 
Sache freudig aufnehmen, ſie wird die ermattenden Hoffnungen nen bele⸗ 


ben und andere deutſche Kammern zu gleich entſcheidenden Schritten an⸗ 
feuern. — Für den Antrag und für beste 9 


Burmeiſter, von Rother und Simons auf den Antrag 


n möglichſt raſche Erledigung N 


wird ſchließlich angeführt, daß dadurch die endliche Entſcheidung der Frage 
beſchleunigt wird, ob Deutſchland einen Bundesſtaat mit Volksvertretung 
erringt oder darauf verzichten muß. Preußen kann aus Gründen der in⸗ 
nern und äußern Politik nicht lange mehr in dem Zuſtande der Ungewiß⸗ 
heit darüber verharren; es kann den übrigen deutſchen Staaten nicht lange 
mehr die Wahl zwiſchen Ja und Nein geſtatten, und es iſt die Pflicht der 
preußiſchen Volksvertretung, auf eine baldige Löſung, ſie ſei eine bejahende 
oder eine verneinende, hinzuwirken. 

Die Dringlichkeit des Antrages wird anerkannt und derſelbe geht an 
die Kommiſſion. 0 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion über den in letzter Sitzung ein- 
gebrachten Antrag des Abg. Grafen zu Eulenburg, betreffend die Reorga⸗ 
niſation der Bürgerwehr. Referent iſt Abg. Sägert. Der Bericht lautet 
folgendermaßen: i Rick: 

Der vorliegende Antrag geht dahin: 1) die Organiſation und Reor⸗ 
aniſation der Bürgerwehr im ganzen Umfange der Monarchie ſo lange zu 
Akten big das Geſetz vom 1Tten Oktober v. J. einer Reviſion auf Grund 
und nach Einführung der Gemeinde⸗Ordnung unterworfen worden iſt; 2) 
die ſchon errichtete Bürgerwehr bis dahin außer Thätigkeit zu ſetzen. Die 
Kommiſſion erkennt in dieſem Antrage den Zweck ſämmtlicher früherer fünf 
Anträge über denſelben Gegenſtand (No. 35, 51, 61, 70 und 84 der 
7 N daß nämlich das Geſetz vom 17ten Oktober v. J. zunächſt 
unausgeführt bleiben ſollz fie iſt einſtimmig der Anſicht, daß, wenn eine 
Siſtixung eintreten ſoll, ſie des f leunigſten eintreten müſſe, ſowohl um 
den Gemeinden und Betheiligten Koſten und Mühen, als der Regierung 
die unangenehme Alternative zu erſparen, das Geſetz unausgeführt zu laſſen 
oder wider den Willen der Betheiligten durchzuführen. Sie erklärt ſich da⸗ 
her für die Dringlichkeit. Was die Sache Bf betrifft, ſo hielt ſich die 
Kommiſſion bei der Wichtigkeit der Frage insbeſondere zu einer gründlichen 
Prüfung der Materialien verpflichtet, die ſich in den Petitionen über die 
Bürgerwehr, gerichtet an das Miniſterium wie an die Kammern, vorfin⸗ 
den. Dem Miniſterio find in 13 Vol. circa 2000 Petitionen theils von 
ganzen Gemeinden, theils von ganzen Kreiſen gegen die definitive Einrich⸗ 
tung der Bürgerwehr nach dem Geſetze vom 17ten Oktober v. J. aus 
allen Provinzen des Staates von faſt gleicher Fülle zugegangen; der Kam⸗ 
mer liegen zahlreiche Petitionen in gleicher Tendenz vor und hunderte 


mußten zurückgewieſen werden, indem ſie, unter Collektivnamen eingereicht, 


unſtatthaft befunden wurden. Dieſelben kommen in den Motiven dahin 
überein, daß fie. das Inſtitut der Bürgerwehr bezeichnen; 1) als eine ſehr 
bedeutende neue Laſt für die Kommunen; 2) als eine Zeit und Geld rau⸗ 
bende Beläſtigung des Einzelnen; 3) als eine zweckloſe Einrichtung neben 
der Heere, welches in Folge derſelben ſelbſt in Frankreich niemals vermin⸗ 
dert worden ſei; 4) als eine Provokation zu öffentlichen Unruhen, Gefähr⸗ 
dung des einzelnen Bürgerwehrmannes; 5) als eine Veranlaſſung zu Sitten⸗ 
verderbniß und Müßiggang. Die Kommiſſion glaubt ſich eines Eingehens 
auf dieſe Rückſichten, welche das ganze Inſtitut der Bürgerwehr, wie es 


durch das Geſetz vom l7ten Oktober angeordnet iſt, in Frage ſtellen, eut⸗ 


halten zu dürfen, indem die Erwägung der Frage, ob und in wie weit das 
Inſtitut der Bürgerwehr überhaupt beizubehalten, oder zu modifiziren, dem 
Geſchäft der Verfaſſungs⸗Reviſion vorzubehalten ſein wird; ſie glaubt aber 
annehmen zu müſſen, daß daſſelbe weder in das Leben des Volkes einge⸗ 
drungen iſt, noch in einem wirklichen Bedürfniſſe des Landes wurzelt. Ba 
überdies das Inſtitut der Bürgerwehr mit der Gemeinde - Verfafjung und 
den Gemeinde: Verhältniſſen in manmigfacher Beziehung ſteht, insbeſondere 
aber die Gemeinden die Koſten der Bewaffnung fur alle unbemittelten 
Bürgerwehrmänner tragen ſollen, anderweitig auch eine ſolidariſche Ver⸗ 
pflichtung der Gemeinden für allen Schaden bei Aufläufen, Tumulten ꝛc. 
beantragt iſt, fo ſcheint es angemeſſen, die Bürgerwehr neben dem ſtehen⸗ 
deu Heere und der Landwehr erſt dann ins Leben zu rufen, wenn auch die 
Verhältniſſe der Gemeinden und Orts- Obrigkeiten definitiv feſtgeſtellt find. 
Anlangend den zweiten Theil des Antrages, die ſchon errichtete Bürger⸗ 
wehr außer Thätigkeit zu ſetzen, fo ſcheint es der Kommiſſton in der Kou⸗ 
ſequenz 10 liegen, daß ein Inſtitut, welches darauf berechnet iſt, im ganzen 
Lande gleichmäßig ins Leben zu treten, nicht an einzelnen Orten ausnahms⸗ 
weiſe fortbeſtehe, während im Allgemeinen die vorläufige Suspendirung 
des Geſetzes für ein dringliches Bedürfniß erachtet wird. Auch iſt nicht 
zu verkennen, daß die Bürgerwehr nach den in dem Geſetze vom 17. Ok⸗ 
tober 1849 über ihren Zweck und ihre Einrichtung enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen einen Anknüpfungs Punkt für Parteibeſtrebungen und redolutionaire 


Bewegungen darbietet, wie die Erfahrung in der neueſten Zeit mehrfach 


bewieſen hat. Die Kommiſſion iſt daher einſtimmig dem Ankrage der Ab⸗ 
geordneten Graf Eulenburg und Genoſſen in folgender Faſſung beigetreten: 
Die hohe Kammer wolle nachfolgenden Geſetzes⸗Vorſchlag beſchließen: 1) 


Die Organiſation und Reorganiſation der Bürgerwehr iſt im ganzen Um⸗ 


fange der Monarchie ſo lange zu ſiſtiren, bis das Geſetz vom 17. Oktober 
v. J. auf Grund der repidirten Verfaſſung und nach Emanation der neuen 


Gemeinde⸗Ordnung einer Reviſton unterworfen worden iſt. 2) Die ſchon 


eingerichtete Bürgerwehr iſt bis dahin außer Thätigkeit zu ſetzen. \ 

Es werden zu dem Kommiſſionsantrage folgende Amendements einge⸗ 
bracht und hinlänglich unterſtützt: 1) vom Abg. v. Witzleben der Zuſatz 
3: die der Bürgerwehr verabreichten Waffen kehren in den Beſitz und Ge⸗ 
wahrſam des Staats zurück, 2) der Abg. v. Vincke beantragt a) No. 2 
des Kommiſſionsantrages zu ſtreichen, b) zu ſetzen: die Bürgerwehr kann 
da, wo fie beſteht, auf den Antrag der Gemeindebehörden durch die Staats. 
regierung außer Thätigkeit geſetzt werden. Ein Amendement von Bur⸗ 
meiſter, welches auf Tagesordnung geht, und eines von Gierke, welches die 
Suspenſion der Bürgerwehr durch den Verwaltungschef des Regierungs⸗ 
bezirks von dem Antrage der Gemeinden ſelbſt abhängig macht — finden 
nicht die hinreichende Unterſtützung. 5 a 

Miniſter von Manteuffel hob, um den Standpunkt der Regierung zu 
der Bürgerwehr zu bezeichnen, hervor, daß beim Antritt des Miniſtertums 
das Geſetz bereits beſtanden, und daß es ſich nur um deſſen Ausführung 
gehandelt habe, welche von ihm auch mit Eifer betrieben worden fei, Da 


— 


indeß ſo viele Proteſte dagegen erhoben werden, ſo befinde ſich das Mini⸗ 
ſterium in der peinlichen Lage, einmal den Geſetzen Gültigkeit verſchaffen, 
andererſeits aber auch den gemachten Einwänden ihr Recht widerfahren 
laſſen zu müſſen. Außerdem ſei die Organiſation, wo fie zur Ausführung 
gekommen, von än erſt bedenklichen Symptomen begleitet geweſen. So 
babe man in Frankfurt an der, Oder den gegenwärtig in der Schweiz be⸗ 
findlichen Grafen Götz und in Breslau Herrn Engelmann zu Chefs 
ernannt. Es iſt der vorliegende Antrag dem Miniſterium um ſo willkom⸗ 
mener, da es ſonſt ſich genöthigt geſehen haben würde, ſelbſt die Suspen⸗ 
dirung des Bürgerwehrgeſetzes zu verlangen. (Bravo!) f Pr 

Abg. von Witzleben hält es für nothwendig einem ſolchen Antrag 
des Ministeriums entgegenzukommen und demſelben aus der traurigen Al- 
ternative herauszuhelfen, in der es ſich befinde. Schließlich empfiehlt er 
fein Amendement. — Abg. Gierke fpriht gegen die Kommiſſionsanträge, 
nicht etwa in der Meinung, ſie dadurch zu ſtürzen, ſondern nur um die 
Anſicht der Oppoſition, auszudrücken, welcher ſonſt von der Kammer jede 
Gelegenheit einer Aeußerung abgeſchnitten werde. (Lärm.) Er verlangt 
das Wort für die letzte Schutzwehr der Volksmündigkeit. Wenn neulich 
in ſolenner Weiſe geſagt worden ſei, es gehe ein kiefer Riß durch das 
Volk, ſo könnte dieſer Riß dadurch am wenigſten geheilt werden, daß man 
die Oppoſition gar nicht höre. Ihm liege daran, daß die Kammer pupu⸗ 
lär und daß das angenommene Syſtem eine Wahrheit werde und deshalb 
ſei er gegen den Antrag. — Abg. von Vincke empfiehlt ſein Amendement. 
Das Fortbeſtehenlaſſen der Bürgerwehr dort, wo ſie keine Oppoſition fin⸗ 


Deutſchland Ruhe eintreten wird, bevor die Bürgerwehr aufgehoben iſt. 
Die Freiheit müſſe von den Kammern gewahrt werden, und wenn es dar⸗ 
auf ankomme, ſo werden dieſelben dieſen Kampf in ſo würdiger Weiſe füh⸗ 
ren, daß eine Auflöſung unmöglich, daß ſie ein politiſcher Fehler ſein 
würde. „Preußen iſt ein Militairſtaat, und wird es wohl noch eine Zeit 
lang bleiben, denn es liegt zwiſchen Frankreich und Rußland und der Eifer 
unſerer deutſchen Brüder ermattet zuweilen. Mit dem Conſtitutionalis⸗ 
mus kann ſich nun der Militairſtaat wohl vertragen, nicht aber mit der 
Bürgerwehr. Einer von beiden muß weichen. Und da ſei er denn für 
den Militairſtaat. (Gelächter.) Abgeordn. Wachler macht darauf auf- 
merkſam, daß der vorliegende Antrag auf die Exiſtenz der Bürgerwehr 
überhaupt nicht von Einflüß ſei, ſondern ſich nur auf die vorläufige Siſti⸗ 
rung des Oktobergeſetzes beziehe. Es handle ſich hier nicht darum, die 
Verfaffung zu ändern. Er verwirft Nr. 2. des Kommiſſions⸗ Antrages, 
Abg. Kühne ſpricht für Nr. 1. des Antrages, aber gegen Nr. 2. ie 
Bürgerwehr ſei ein verfaſſungsmäßiges Inſtitut. Das Geſetz vom Okto⸗ 
ber habe viele Mängel, und auf dem platten Lande ſei ſeine Ausführung 
durchaus unmöglich. Das Unmögliche ſei nun zwar nicht möglich zu ma⸗ 
chen, aber wozu ſolle eine auf Grund des Geſetzes wohlorganſſirte Bür⸗ 
gerwehr ſuspendirt werden? Auch widerſpricht der Redner der Behaup⸗ 
tung, daß die Bürgerwehr in einem Militairſtaate keinen geeigneten Platz 


nde. 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird unter dem Widerſpruch des 
Abg. v. Manteuffel angenommen. Referent Sägert erhält noch das 
Wort. Es kommt zur Abstimmung. Beide Theile des Commiſſions⸗ 
Antrages werden nebſt dem von Witzlebenſchen Zuſatze angenom⸗ 
men. lleber Nr. II, des Commiſſions⸗Antrages wird auf den Antrag von 
Aut und Genoſſen namentlich abgeſtimmt. Es ſtimmen 62 dafür, 45 

agegen. = 75 a 2 
Das Amendement von v. Binde fällt. 
Schluß der Sitzung 2% Uhr. 
Zur nächſten Sitzung wird der Präſident beſonders einladen. 


det, erſcheint ihm als ein ſehr geeignetes praktiſches Experiment, den Werth 
des ganzen Inſtituts zu prüfen. el ’ ne 

bg. Bur meiſter erkennt in den 2000 Petitionen, auf welche ſich 
der Commiſſionsbericht beruft, blos einen Parteiausdruck. Die eutgegen⸗ 
geſetzte Partei habe dergleichen verſchmäht, da es für die Ausführung 
eines von der Volksvertretung beſchloſſenen und vom Könige genehmigten 
Geſetzes keiner weiteren Petition bedürfe. Ebenſo ſpricht ſich in den ein⸗ 
zelnen dem Inſtitute gemachten Vorwürfen lediglich die Partei aus. Der 
Bürgerwehr liege allerdings die Sicherung der inneren Ordnung ob, aber EIS % 3 5 N ’ 
ihre erſte Pflicht ſei nach §. 1. des Geſeßes die Aufrechterhaltung der Berlin, 12. Auguſt. Heute Vormittag 11½ Uhr fand im Krollſchen 
verfaſſungsmäßigen Freiheit. Bei uns — fährt der Redner fort — wird [ Lokal die zur Belebung der gewerblichen und induſtriellen Verhältniſſe 
es hoffentlich nicht dazu kommen, aber wenn es das Volk nur weiß, daß Berlins Seitens der polytechniſchen Geſellſchaft veranſtaltete Ausſtellung 
es das Recht hat, mit den Waffen ſeine Freiheit zu ſchützen, fo giebt imm von berliner Gewerbs⸗ und Indüſtrie⸗Erzeugniſſen ſtatt. 

das ein erhöhtes Selbſtbewußtſein und darauf kommt es in einem konſti⸗ Berlin, 13. Auguſt. Geſtern Nachmittag war das Krollſche Lokal 
tutionellen Staate vor Allem an.“ Ja, ich glaube, daß die Entziehung von mehr als 4000 Perſonen beſucht, die theils die dort eröffnete Ge⸗ 
dieſes Rechts ein Aufgeben des konſtitutionellen Syſtems ſelbſt iſt. werbe ⸗Ausſtellung in Augenſchein nahmen, theils ſich an den vielen 
Abgeordn. Kupfer iſt der Meinung, daß weder in Frankreich noch in | Garten- Unterhaltungen ergötzten. 8 6 C.) 


5 Verpachtung. eee i 
Das 2. Meilen von Stettin, entfernte Vorwerk Lake 
und die Fiſcherei Rothenbaum (am Neuendorfer See) 

mit einem kleinen Ackerwerke, zu den Stolzenburger 
Gütern gehörig, fallen vom Iſten Juni, reſp. iſten ai 
k. J., entweder vereint oder getrennt anderweit auf 6 
oder 12 Jahre im Wege der Neitation verpachtet wer⸗ 
den. Ed Hi L gie: LE 
Das Vorwerk Lake beſteht zur Zeit aus eireg 106 
1 


% 0 
Hr 


„Officielle Bekauntmachungen. 

RR Bekanntmachung. f 
Eine Ackerfläche von 1 Morgen 80 [Ruthen auf der 
zommerensdorfer Anlage, rechts an der Straße nach! 
apcheri, gleich hinter der Rabbow'ſchen Dampfmahl⸗ 

mühle, bequem zur Bauſtelle, ſoll am öten October 

d. J., Vormittags 14 Uhr auf dem Rathsſaal meiſt⸗ 

bietend veräußert werden FA ac 
Die Bepingungen werden. im Termine bekannt ge⸗ 

macht, find, aber guch vorher auf der Regiſtratur zu 

erfahren. Stettin, den Iten Auguſt 1849, 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


— 


15. 6 Noth wendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll das 
in der neuen Wiek bei Stettin sub No. 108 b. bele⸗ 
gene, den Chriſtian Friedrich Lewenow'ſchen Eheleuten 
zugehörige, auf 6500 Thlr. abgeſchäßzte Wohnhaus, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, . incl 
am 22ſten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


den. 101 g 
Die auf vieſem Grundſtücke Rubr, III No. 1 h. 
eingetragene Gläubigerin, Wittwe des Koloniſten Chri⸗ 
ſtian Schmidt, Marie, geb. Fick, deren Aufenthalt nicht 
zu ermitteln geweſen, wird von dem Verkaufs⸗Termine 
hierdurch in Kenntniß geſetzt. N 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll 


M. M. kultivirter Fläche, darunter. 62. M. M. 
OR. Acker und 64 M. M. Wieſen. Es werden dem⸗ 
ſelben jedoch bei der neuen Verpachtung eirea 200 M. 
M. bereits zu Ackerland geroveter Forſtgrund, und im 
Laufe der Pachtperiode noch weitere zur Radung ber 
ſtimmte, theils zu Acker, theils zu Wieſen geeignete 
Forſtländereien beigelegt werden. ; 
Der Heitationstermin iſt auf 10 
Freitag, den 14ten September d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Stolzenburg angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige hier 
durch eingeladen werden. Die Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht. 1 
Stettin, den 18ten Juni 1849. BE 
Si. v. Ramin, Aſſeſſor u D. 


— 
u Bekanntmachung. 

Während des Wollmarktes iſt dem Gaſtwirth Sie⸗ 
pert hierſelbſt von ſeinem Hausflur ein Sack von Zwil⸗ 
lich, noch neu, gezeichnet Dom. Barckewitz, 34½ Pfd. 
ſchwer und mit ungeriſſenen Bettfedern gefüllt, geſtoh⸗ 
len worden. * 1 
Indem dies hiermit öffentlich bekannt gemacht wird, 
wird Jeder, der über den Verbleib des geſtohlenen Ge⸗ 
genſtandes oder über den Dieb etwas anzugeben weiß, 
aufgefordert, ſeine Wiſſenſchaft unverzüglich dem er⸗ 


nannten Unterſuchungsrichter, Obergerichts ⸗Referenda⸗ ı h 
ring Ne en Ar: den Bormitiagsftunden auf der den su e Gelee Wa ound 
hieſigen Kuflodie, Verhörszimmer Nö. 2, anzutreffen dess Ehe tan 56 ' tft f 13900 1 100 u 
fein wird, mitzutheilen. Vor dem Ankauf des geſtoh⸗ bag au 19 p ten fol m RAR ge⸗ 
lenen Gutes wird gewarnt. Koſten werden durch die bee KR na ar de 9 15 100 nr 
Anzeige in keinem Falle veranlatzt. pothe 9 1 85 und Bedingungen in der egiſtratur ein⸗ 
Stettin, den 27ften Juli 1849. 8 f em Uns 1 15 1650, Boba 11 90 1 
as PN h \ { a 2 ! D 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Straſſachen. N ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
vx — — — en. ; 2 ! . 14 142 
| Todesfälle. a asp y 0 ie 
Statt beſonderer Meldung. aaf e 7 t n nnn Jen 
Am 14ten d. M., Abends 8% Uhr, entſchlief fanft| Die zu den Naſſenheider Gütern gehörigen, im Ran⸗ 
zu einem beſſern Leben in einem Alter von 67 Jahren] dow'ſchen Kreife belegenen drei Vorwerke Ahlgraben, 
die verwittwete Frau Henriette Weber, geb. Wein- | Sannwald und Laack II., 2½ Meilen von Stettin 
entfernt, follen insgeſammt im kercino ben 20ſten 


reich, welches allen Theilnehmenden tief betrübt an⸗ 
Jr i September d. J., Vormittags 10 Uhr, in Naſſenheide 


zeigen „nl die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 15ten Auguſt 1849. meiſtbietend verpachtet werden. 
mas Die Pachtbedingungen können bei dem Forſt⸗Inſpektor 
— — — peſchlow zu Naſſenheide eingeſehen werden. 


Stettin, den 13ten Auguſt 1849. ’ 


Hermann, Juſtizrath. 
Die Ehefrau des Schneidermeiſters Buchhorn, Jo⸗ 17 
hanne, geborne Dannehl, zu Magdeburg, hat gegen . Verpachtung. N 
ihren genannten Ehemann die Eheſcheidungsklage wer] Das zu den Stolzenburger Gütern gehörige, im 
en boͤslicher Verlaſſung angeſtellt. Zur Beantwor J Randower Kreiſe ca. 3 Meilen von Stettin belegene 
ung derſelben iſt ein Termin auf 5 Vorwerk Lenzen, 
den 25ſten Oktober 1849, Vormittags 11 Uhr, mit einem Areal von 1104 M. M. 143 OR., worunter 
vor dem Deputirten, Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Jacobi, | 615 M. M. 38 OR. Acker, 381 M. M. 6 OR. Wie⸗ 
im Lokale des hieſigen Kreis⸗Gerichts angeſetzt worden.] fen und 54 M. M. 161 OR. Hütung und Koppeln, 
Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Schneider⸗ außer der Waldweide, fol: von Trinit. 1850 ab an⸗ 
meiſter Buchhorn wird hierdurch aufgefordert, in die- derweit auf 10. Jahre verpachtet werden. 4 
ſem Termine perſönlich oder durch einen gehörig legi⸗ Es iſt ein Lieitations⸗Termin auf 
timirten Bevollmächtigten aus der Zahl der hieſigen Freitag, den Taten September d. J., 
Rechtsanwälte, als ſolche ihm die Herren Pitzſchky, Vormittags 14 Uhr, im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Pfotenhauer und Lenke in Vorſchlag gebracht werden, Stolzenbürg angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit 
zu erſcheinen und die Klage vollſtändig zu beantwor⸗] dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedin⸗ler und ein Boden dazu gegeben werden. 
bene Ber ı FREE NER ene n ee I gungen bei dem Unterzeichneten perſönlich zu erfaßren % e e, eee e ER gan 
Im Fall feines Ausbleibens wird angenommen wert] find. Stettin, den 18ten Juni 1849. i 8 Ein Getreide⸗Boden und ein Waaren⸗Keller find zur 
den, daß die in der Klage angeführten Thatſachen be⸗ O. v. Ramin, Aſſeſſor a. D. Lfenügen Vermiethung frei gr. Oderſtr. No. 10. 


{ Sa 4 „ 0 8 

el Verpachtung ES 
er. N 

Glashütte bei Stolzenburg i, Pomit, 
Der Betrieb der Stolzenburger Glashütte nebſt dem 
dazu gehörigen Adderwerf ſoll vom Aften Juni 1850 ab 

anderweit auf 6 oder 12 Jahre verpachtet werden. 
Die Glashütte liegt circa 3Y Meilen von Stettin 
und cireg 2 Meilen von der Waſſer⸗ Ablage am Haff 
entfernt im Randower Kreiſe. Bisher iſt nur grünes 
Glas (Scheiben und Flaſchen) fabrizirt worden. Die 
Stolzenburger Forſten gewähren ſicher das erforderliche 
ee ee für jede beliebige Aus dehnung des Be⸗ 

riebes. A n 
Das Ackerwerk umfaßt ein Areal von ca. 680 M. 
M., darunter 249 M. M. 120 OR. Acker, 269 M. N. 
133 OR. Wieſen und 122 M. M. 55 OR. Hütmg 

und Koppeln außer der Waldweide. 91112 

Zum öffentlichen Ausgebot iſt ein Termin auf 0 

Sonnabend, den 15ten September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Stolzenburg angeſetzt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Beſichtigung der Anlage jederzeit erfolgen kaun und 
die näheren Bedingungen bei dem Unterzeichneten per 
ſönlich zu erfahren find, were 19 
Stettin, den 18ten Juni 1849. Ru 
S. v. Ramin, Aſſeſſor a. D. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Eblietal⸗Citation. 


Vermiet bungen. 
Die beiden Zimmer rechts im Hause gr. HOperftraßt 
No. 10, welche ſeit vielen Jahren als Comptoir DF* 
nutzt ſind, ſtehen zum iſten October e. zur Vermie 
thung frei. Auch können event. eine Remiſe, ein K 


14 
J 


— 


